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Jnuſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

R 14. Dienſtag den 18 Januar.

Viertelzährlicher
donnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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Bekanntmachung.

Nachſtehende Ortsſtatuten
t. Ortsſtatut für die bauliche Erweiterung

der Stadt Merſeburg.
Auf Grund des S 11 der Städte-Ordnung

vom 80. Mai 1853 und des S 12 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen uud Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften wird für
den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg folgen-
des Ortsſtatut feſtgeſetzt:

An Straßen oder Straßentheilen, welche noch
nicht gemäß den baupolizeilichen Beſtimmungen
der Stadt Merſeburg für den öffentlichen Ver-
kehr und den Anbau fertig hergeſtellt ſind, dürfen
Wohngebäude, die nach dieſen Straßen einen
Ausgang haben, nicht errichtet werden. Aus
nahmen von dieſer Regel kann der Magiſtrat
egen Erfüllung der den Anbauern an neuenStraßen ortsſtatutariſch auferlegten Verpflicht

ungen unter Zuſtimmung der Polizeiverwaltung
zulaſſen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender. Otte. Wilh. Kops.
Körner. Eichhorn. Blankenburg.

Die Stadtverordneten -Verſammlung.
(gez.) Krieg. Witte. Schwengler. Wolny.

Lutze. Dürbeck. L. Bethmann. Heyne.
P. Franz. B. Voigt.

Das vorſtehende Ortsſtatut wird hierdurch
genehmigt.

Merſeburg, den 14. December 1886.
(L. 8.) Der Bezirks-Ausſchuß.

(gez.) v. Dieſt.
2. Ortsſtatut, betreffend den Anbau an neuen

Straßen.
Auf Grund des S 11 der Städte- Ordnung

vom 30. Mai 1853 und des S 12 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften wird für
den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg folgen
des Ortsſtatut veſtgeſext:

1

Bei der Anlegung einer neuen oder bei der
Verlängerung einer ſchon beſtehenden Straße,
wenn ſolche zur Bebauung beſtimmt iſt, ſowie
bei dem Anbau an ſchon vorhandenen, bisher
unbebauten Straßen und Straßentheilen iſt von
den angrenzenden Eigenthümern, ſobald ſie Ge-
bäude an der neuen Straße errichten,

1) das Terrain der Straße (incl. Bürgerſteig)
bis zur Hälfte deſſelben, aber höchſtens bis zu
13 mm Breite der Stadtgemeinde Merſeburg un
entgeltlich, ſchulden und laſtenfrei zu übereignen
und aufzulaſſen, oder, falls die Stadtgemeinde
das Straßenterrain erwirbt oder bereits erwor
ben hat, derſelben der dafür gezahlte Kaufpreis
in vorgedachtem Umfauge zu erſtatten,

ſteigs und der Entwäſſerungsanlagen ein Beitrag
zur Kämmereikaſſe zu zahlen, der für jetzt auf
3,5 Mk., für den Quadratmeter Grund und
Boden feſtgeſetzt wird. Die Entwäſſerungsan-
lage wird als im Rinnſtein und in einem ein
Meter breiten Gegenpflaſter beſtehend angenommen.

Dieſe Verpflichtung (zu 1 und 2) haben die
Eigenthümer für die ganze Länge ihrer die
Straße berührendenden Grenze. Der Zeitpunkt
wann, und der Umfang und die Art und Weiſe,
wie eine Straße hergeſtellt werden ſoll, wird
von den ſtädtiſchen Behörden nach Maßgabe des
Bedürfniſſes feſtgeſetzt.
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Dieſes Statut tritt mit dem Tage ſeiner

Veröffentlichung in Kraft. Die Beſtimmungen
desſelben finden auch Anwendung auf alle die-
jenigen Anbauer, welche den durch die bisherigen
ortsſtatutariſchen Vorſchriften begründeten Ver-
pflichtungen noch nicht nachgekommen ſind reſp.
die Erfüllung derſelben nur erſt durch eine Cau-
tion ſichergeſtellt haben.

Sobald das gegenwärtige Statut in Kraft
tritt, verliert das Ortsſtatut vom 22. Auguſt
1879 ſeine Giltigkeit.

Merſeburg, den 19. November 1886.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender. Körner.
Wilh. Kops. Eichhorn.

Merſeburg, den 29. November 1886.
Die Stadtverordneten -Verſammlung.
(gez.) Witte. B. Voigt. Graul. P. Franz.

Dürbeck. Heyne. Wölfel. L. Bethmann.
Rindfleiſch. Grube.

Das vorſtehende Ortsſtatut wird hierdurch
genehmigt.

Merſeburg, den 14. December 1886.
(L. 8.) Der Bezirks-Ausſchuß.

(gez.) v. Dieſt.
werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß
gebracht.

Merſeburg, den 7. Januar 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung zufolge ſoll mit Aufſtellungder Wählerliſten für die Wahl der Reichstags

Abgeordneten ſchleunigſt vorgegangen werden.
Zur Aufnahme der wahlberechtigten Einwohner
hieſiger Stadt haben wir wiederum Liſten an
fertigen und in die Häuſer vertheilen laſſen.

Den Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern
machen wir es zur beſonderen Pflicht, die bei
ihnen wohnenden wahlberechtigten Einwohner
in die Liſte aufzunehmen, reſp. die Aufnahme
durch einen Schreibtundigen bewirken zu laſſen
und ſich dieſem Geſchäft mit der größten Sorg
falt und Gewiſſenhaftigkeit zu unterziehen, da-
mit keiner der Wahlberechtigten ausgelaſſen
wird und ſeines Wahlrechts verluſtig geht.
Die vertheilten Liſten werden ſpäteſtens am
derr den 19. d. Mts. wieder abgeholt
werden.

Otte.

2) zu den Koſten der Herſtellung des Bürger
T T J5 Tadlſs—Tocc

Wahlberechtigt iſt jeder unbeſcholtene Staats
bürger des Deutſchen Reichs, welcher das 25. Le
bensjahr zurückgelegt hat und zur Zeit ſeinen
Wohnſitz hierſelbſt hat.

Von der Berechtigung zum Wählen ſind aus-
geſchloſſen und daher in die Liſte nicht mit auf-
zunehmen
1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder

Curatel ſtehen;
2) Perſonen über deren Vermögen Concurs-

oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden
iſt und zwar während der Dauer dieſes Con
curs- oder Fallitverfahrens;

3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung
aus öffentlichen oder Gemeindemitteln bezie-
hen oder im letzten der Wahl vorhergegan
genen Jahre bezogen haben;

4) Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkennt
niß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen
Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte
nicht wieder eingeſetzt worden ſind.

Merſeburg, den 16. Januar 1887.

Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. Januar.
Fürſt Bismarck und die Militärfrage.

Es hat bisher in der Geſchichte des deutſchen
Reichs nur wenige Ereigniſſe gegeben, welche von
ſo großer politiſcher Bedeutung waren, wie das
Eingreifen des Reichskanzlers in die Militär-
debatte am 11. Januar. Bis dahin ſtand man
in Folge der Machinationen der Oppoſition,
welche ſich immer übermüthiger geberdete, wie
unter einem Alpdruck; man hatte das Gefühl
des Unbehagens und der R—eathlofigkeit;
man empfand ſchon ſeit langem und immer
mehr die durch die Oppoſition über das
ganze innere Leben des Reichs verbreitete Stag
nation, bis endlich der Reichskanzler mit ſeiner
erſten großen Rede wie ein reinigendes Gewitter
dazwiſchenfuhr und hoch das Panier aufpflanzte,
um welches ſich alle ſchaaren müſſen, welche treu
zu Kaiſer und Reich halten.

Ueber die Bedeutung deſſen, was der Fürſt
über die Kaiſerliche Friedenspolitik und die
Beziehungen Deutſchlands zu den Mächten
ſagte, wird es in Europa nur eine Stimme
der bewundernden Anerkennung geben; im
deutſchen Reichstag, wo man in erſter
Linie Anlaß hätte, den Worten des erſten
Staatsmannes Gehör zu ſchenken und demge-
mäß zu handeln, erblickt man in ſolchen Dar-
legungen nur einen willkommenen Anlaß zu
weiteren feindlichen Streifzügen gegen die Vor
ſchläge der verbündeten Regierungen oder zu
neuen Vorſtößen gegen die Poſitionen des Reichs
kanzlers, ja ſelbſt zur Parteinahme für Frank

e

reich! Wir verlieren hierüber kein rin ſt
die Geiſter, welche ſo wenig Verſtändniß



das haben, worauf die Nation für alle Zeiten
ſtolz zu ſein Urſache hat, können nicht belehrt,
wohl aber werden ſie von dem Genius der
deutſchen Nation, an den wir feſt und zuver
ſichtlich glauben, gerichtet und verurtheilt
werden.

Die praktiſche Seite der Rede des Reichs
kanzlers lag in der Erklärung, daß die verbün
deten Regierungen unbedingt an dem
Septenat feſthalten, und daß, wenn der
Reichstag ihnen dies nicht bewilligt, un ver züg-
r Auflöſung deſſelben erfolgen
wird.

Die Wortführer der Oppoſition verſuchten,
ſich angeſichts dieſer Erklärung einzureden, daß
ſie ein gutes Gewiſſen haben, der Regierung
vorzureden, daß kein Grund zur Auflöſung vor
handen, und dem Volke weiszumachen, daß ſie
„jeden Mann und jeden Groſchen“ bewilligen
wollen. Sie meinen vielleicht, daß ſie das Terrain
beſtimmen können, auf welchem ſie die Wahlſchlacht

falls eine ſolche überhaupt ſtattfindet
ſchlagen wollen: ſie haben freilich daſſelbe ſchon
ſehr ſorgfältig vorbereitet, die geforderte Mann-
ſchaftszahl ſtellen ſie formell in Ausſicht, dabei
fpeculiren ſie auf den Eindruck, den die Er-
klärungen über die günſtigere Weltlage machen
werden, hoffen mit den Verſprechungen
kürzerer Dienſtzeit, den Klagen über Unerträg-
lichkeit der öffentlichen Laſten und dem Trugbilde
einer die Wohlhabenderen belaſtenden Reichsein-
kommenſteuer gute Geſchäfte machen zu können,
indem ſie zugleich jedes Verſtändniß für die Bedeutung der Jeiſeege leugnen und die Forderung

einer Prüfung der Nothwendigkeit der Rüſtung
nach drei Jahren mit der gutmüthigſten Miene
von der Welt als eine recht billige und beſcheidene
darzuſtellen ſuchen. Aber Fürſt Bismarck wäre
nicht der Staatsmann, dem wir nächſt dem Kaiſer
die Einheit, Größe und Machtſtellung des Vater
kandes verdanken, wenn er in die Falle gegangen
wäre: in voller Erkenntniß der Gefahren, welche
für Kaiſer und Reich aus der ſogenannten
„Zeitfrage“ erwachſen, hat er ſich gehütet, das
von der Oppoſition bereitete Terrain zu betreten
und ſich auf einen kleinen Krieg mit kleinen
Mitteln einzulaſſen, er hat vielmehr den ent-
brannten Kampf auf das Schlachtfeld großer
Principien verlegt, welche die treibenden Kräfte
der ſich einander gegenüberſtehenden Reihen
bilden
KaiſerlichesHeeroderParlamentsheer,
das iſt der Gegenſatz, um welchen ſich der Kampf
um die Militärfrage dreht und welcher den
Wahlkampf beherrſchen wird. Die Oppoſition
verlangt einen größeren Einfluß des Parlaments
auf das Heer, nicht erſt ſeit heute, nein, ſo
lange die Parteien, aus denen ſie ſich zuſammen
ſetzt, beſtehen. Das war 1874, das war auch
1880 der Fall. Damals wie heute wäre
es ganz zu demſelben Bruch gekommen,
wenn die Oppoſition die Majorität
gehabt hätte. Das war damals glücklicher
Weiſe nicht der Fall, jetzt iſt ſie im Beſitz der
ſelben, und jetzt ſollten der Kaiſer und die ver-
bündeten Regierungen, die an den früheren Ver-
einbarungen bezüglich des Septenats ehrlich
feſthalten, vor dieſem Reichstag die Segel
ſtreichen und das Herr dem Jntriguenſpiel oppo
ſitioneller Führer überantworten

Das iſt die Frage, um die es ſich handelt und
hierauf wird die Nation, wie wir überzeugt ſind,
mit get Reichskanzler laut antworten Nimmer
mehr!

Politiſche Mittheilungen.

Eröffnung des Landtags.
Die zweite Seſſion der 16. Legislaturperiode

des Landtages wurde am Sonnabend, Mittags
12 Uhr, von dem Vizepräſidenten des Staats
miniſteriums, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer,
dex mit den Staatsminiſtern Maybach, Dr.
Lucius, Dr. Friedberg, v. Boetticher, Dr. v.
Goßler und Bronſart von Schellendorff auf der
linken Seite des verhüllten Thrones Aufſtellung

enommen, mit folgender Rede eröffnet (Einen
uszug der Thronrede (Telegramm) haben wir

auf einer beſonderen Beilage unſern ſämmtlichen
Leſern bereits am Sonnabend Nachmittag über
mittelt. D. Red.):

Erlauchte, edle und geehrte Herren von
beiden Häuſern des Landtages!

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit der
ſenng des Landtages der Monarchie zu beauftragen
geruht.

Die Finanzlage des Staats hat die mannigfach erſtrebte
und namentlich im vorigen Jahre von einer Reform der
Branntweinbeſteuerung erhoffte weitere Beſſerung durch die
Reichsgeſetzgebung nicht erfahren.
Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr vom 1. April
1885/86, für deſſen Etat nach einmaliger Unterbrechung
zuerſt wiederum die Nothwendigkeit einer Anleihe zur Her
ſtellung des Gleichgewichts der Einnahmen und Ausgaben
hervorgetreten war, hat, abgeſehen davon, ein befriedigen-
des Ergebniß geliefert.

Ungeachtet nicht unerheblicher Ausfälle bei der Bergver
waltung und der Eifenbahnverwaltung hat daſſelbe in
Folge reichlicher Mehrerträge anderer Einnahmezweige undFesßerer Ueberweiſungen aus dem Ertrage der Zölle und

der ReichsStempelabgaben einen Geſammt Ueberſchuß von
mehr als 7 Millionen Mark ergeben, welcher indeſſen den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gemäß auch bereits
in der Rechnung jenes Jahres zu einer Mehrtilgung der
Staats Eiſenbahnſchuld hat verwendet werden müſſen.

Das laufende Rechnungsjahr wird mit Hülfe der im
Etat vorgeſehenen ergänzenden Einnahme aus Anleihe nach
allen bisherigen Wahrnehmungen in ähnlich befriedigender
Weiſe abſchließen.

Für das nächſtfolgende Jahr können die Erträge einiger
Betriebsverwaltungen, namentlich auch der Eiſenbahnver
waltung, nicht ganz in der bisherigen Höhe und die Ein
nahmen des Staats insgeſammt nur zu einem Betrage
angeſchlagen werden, welcher um nahezu 2 Millionen
Mark hinter dem im Etat des laufenden Jahres ohne die
ergänzende Anleihe angenommenen Betrage der Einnahmen
zurückbleibt. Andererſeits iſt, bei aller Sparſamkeit und
Beſchränkung auf die dringendſten Bedürfniſſe, eine Ver
mehrung der Ausgaben an vielen Stellen des Etats un
vermeidlich, und war namentlich nach dem dem Reichstage
vorgelegten Entwurf des Reichshaushaltsetats für das
nächſte Jahr eine abermalige Steigerung des Matricular-
ſees Preußens um rund 19 Millionen Mark vorzu

ehen.
Unter dieſen Umſtänden erhöht ſich der Anleihebetrag,

deſſen der Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 1. April
1887,/88 wiederum zur Ergänzung der Einnahmen bedarf,
auf nahezu 28 Millionen Mark.

Daß bei einer ſolchen Finanzlage die Nothwendigkeit
vorliegt, die Art der Beſchaffung des öffentlichen Geldbe
darfs zu ändern, werden Sie in Uebereinſtimmung mit der
Staatsregierung umſomehr anzuerkennen geneigt ſein, alsüber die geſicherte dauernde Herſtellung des Sleichgewichts

im StaatshaushaltsEtat hinaus ein viel weitergehendes
Bedürfniß nach beſſerer Vertheilung der Laſten, namentlich
der Kommunal und Schullaſten, obwaltet, welches von
der Bevölkerung immer drückender empfunden wird, in
Jhren Verhandlungen wiederholt als ſolches anerkannt iſt
und anders als auf dem Wege der weiteren Entwickelung
der der Reichsgeſetzgebung überwieſenen indirekten Stenern
ſchwerlich jemals befriedigt werden kann.

Wenn die Staatsregierung gleichwohl zur Zeit darauf
verzichtet hat, durch erneute Anträge beim Reich auf eine
Förderung in dieſer Richtung hinzuwirken, ſo hat ſie ſich
hierzu durch die abweiſende Aufnahme ihrer bisherigen An
träge und in Erwägung genöthigt geſehen, daß die Bedürf
niſſe, um die es ſich handelt, ſich bei den Wählern und
den Gewählten zum Reichstage nachdrücklicher werden geltend
machen müſſen, bevor auf zum Ziele führende Verhand
lungen mit dem Reichstage gehofft werden kann.

Der Entwurf des StaatshaushaltsEtats für das nächſte
Jahr und eines Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe
zur Ergänzung der nächſtjährigen Staatseinnahmen wird
Jhnen alsbald vorgelegt werden.

Auch in dieſem Jahre werden Jhnen Vorlagen zugehen,
welche die Erweiterung und günſtigere Geſtaltung des
Staatseiſenbahnnetzes im Jntereſſe der Landeswohlfahrt
durch Herſtellung wichtiger neuer Linien, wie durch Ueber
führung noch einiger Privatbahnen in den Staatsbeſitz
zum Gegenſtande haben.

Die Durchführung der Verwaltungsreform wird auch in
der bevorſtehenden Seſſion Jhre Thätigkeit in Anſpruch
nehmen. Nachdem durch die in der vorigen Seſſion ver
einbarte Kreis und Provinzialordnung für die Provinz
Weſtfalen die neuere Verwaltungsgeſetzgebung auf dieſe
Provinz ausgedehnt worden iſt. werden Jhrer Beſchluß
faſſung zu dem gleichen Zwecke die Entwürfe einer neuen

Kreis und Provinzialordnung für die Rheinprovinz, deren
hierbei in Betracht kommende Verhältniſſe mit denjenigen
der Provinz Weſtfalen im Weſentlichen gleichartige ſind,
unterbreitet werden.

Die Maßregeln, welche unter Jhrer Mitwirkung in den
Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung ergriffen worden
ſind, befinden ſich in Erfolg verheißender Ausführung und
laſſen die Hoffnung berechtigt erſcheinen daß ſie der Ent
wickelung der deutſchen Bevölkerung einen kräftigen Auf-
ſchwung geben werden. Um dieſen Erfolg nach allen Seiten
hin ſicher zu ſtellen und zugleich für die Erhaltung des
deutſchen Beſtandes, wie für die Förderung der deutſchen
Beſtrebungen einen vermehrten Schutz zu gewinnen, er
weiſt es ſich als nothwendig, die in ihrer gegenwärtigen
Abgrenzung zum Theil zu umfangreichen landräthlichen
Kreiſe in dieſen Landestheilen zu vermehren. Es wird
Jhnen daher zu dieſem Zwecke ein Geſetzentwurf über die
Theilung von Kreiſen in den Provinzen Weſtpreußen und
Poſen vorgelegt werden.

urch die kirchenpolitiſche Novelle vom 21. Mai 1886
haben die freundlichen Beziehungen welche ſich zur leb
haften Befriedigung Sr. Majeſtät des Königs zwiſchen
Allerhöchſtihrer Regierung und der Römiſchen Kurie immer
mehr befeſtigt haben, eine Bethätigung gefunden, welche je
länger deſto mehr auf vielen und wichtigen Gebieten des
kirchlichen Lebens für die Intereſſen der katholiſchen Unter
thanen Sr. Majeſtät ſich als ſegenbringend erweiſt. Es
iſt damit der Weg geebnet, durch eine weitere Reviſion der
kirchenpolitiſchen Geſetze, über welche die vorbereitenden

Verhandlungen mit der Römiſchen Kurie ſchweben, das
Verhältniß zwiſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche
zu beiderſeitiger Zufriedenheit auszugeſtalten. Die Staats
regierung wird Jhnen eine entſprechende Vorlage machen,
und Se. Majeſtät geben Allerhöchſt ſich gern der Hoffnung
hin, daß dieſelbe gleich dem Jhnen im vergangenen Jahre
unterbreiteten Reviſionsentwurfe Jhrer bereitwilligen För
derung begegnen wird.

Es wird Jhnen ferner ein Geſetzentwurf zur Berathung
vorgelegt werden welcher bezweckt, bei der Feſtſtellung der
Leiſtungen für Volksſchulen die Mitwirkung der Selbſt

e in erweitertem Umfange in Anſpruch
zu nehmen

Zur Durchführung der im Reichsgeſetze vom 5. Mai
v. J. vorbehaltenen landesgeſetzlichen Regelung wird Jhnen
eine Vorlage zugehen, nach welcher die Unfallverſicherung
auch für die in land und forſtwirthſchaftlichen Betrieben
beſchäftigten Perſonen mittelſt einer möglichſt einfachen und
die Steuerkraft der landwirthſchaftlichen Bevölkerung
ſchonenden Organiſation und Verwaltung alsbald in Wirk
ſamkeit treten ſoll.

Um die Agrargeſetzgebung ihrem Abſchluſſe entgegenzu
führen, werden zwei Vorlagen erfolgen, von welchen die
eine für die durch ein Auseinanderſetzungsverfahren be
gründeten gemeinſchaftlichen Anlagen eine dauernde Ver
tretung ordnen ſoll, während die andere für die Güter
konſolidationen im Regierungsbezirk Wiesbaden Erleichte
rung der Koſten und Vereinfachung des Verfahrens anſtrebt.

Meine Herren Jndem ich Sie im Auftrage Sr. Majeſtät
begrüße, lade ich Sie ein, Jhre Arbeiten wieder aufzu
nehmen, und ſpreche im Namen der Staatsregierung die
Hoffnung aus, daß Jhre Thätigkeit auch in der neuen
Seſſion unter Gottes Segen zu einer fruchtbringenden ſich
geſtalten wird.

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

Demnächſt brachte der Präſident des Herren
hauſes, Herzog von Ratibor, ein dreimaliges
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und
König Wilhelm aus, in welches die Mit
glieder des Landtages von denen vorzugsweiſe
Mitglieder des Herrenhauſes zahlreich erſchienen
waren, dreimal enthuſiaſtiſch einſtimmten. Bald
nach der Eröffnung hielten beide Häuſer des
Landtages ihre erſten Sitzungen. Das
Herrenhaus wählte nach erfolgtem Namens-
aufruf, der die Beſchlußfähigkeit des Hauſes
ergab, das bisherige Präſidium wieder, und
wird ſeine nächſte Sitzung am heutigen Montag
abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht alletu
der von dem Freiherrn v. SolemacherAntweiler
eingebrachte Adreßentwurf an Se. Maje-
ſtät den Kaiſer und König. Das
Abgeordnetenhaus, deſſen Beſchl ußfähigkeit
gleichfalls konftatirt wurde, wird ſeine nächſte
Plenarſitzung heute Montag zur Wahl der
Präſidenten und Schriftführer abhalten.

Jn beiden hohen Körperſchaften wurden die
Verhandlungen im Uebrigen mit einem von den
Präſidenten ausgebrachten Hoch auf Seine
Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm ein
geleitet.

Es iſt ein eigenes Zuſammentreffen, daß am
gleichen Tage, von dem die Kaiſerliche Verord-
nung zur Auflöſung des Reichstages datirt (14.
Januar), vor 16 Jahren die Proclamation erſchien,
durch welche König Wilhelm die Annahme der
deutſchen Kaiſerkrone erklärte.

Die Militär- Debatten des Reichstages wer
den ihre Fortſetzung nunmehr im preußiſchen
Landtage finden. Jm Herrenhauſe wird bereits
heute Montag der Antrag des Freiherrn von
Solemacher verhandelt, eine Adreſſe an den Kaiſer
zu richten, die zweifelsohne ſich mit der Mili-
tärfrage beſchäftigen wird. Das Abgeordne-
tenhaus wird dann auch wohl nicht zurückbleiben.
Erfolgt kein beſonderer Adreſſenantrag, ſo giebt
die erſte Etatsberathung Gelegenheit, die Tages
frage zu berühren.

Von Paris aus wird die Mittheilung ver-
breitet, der Sultan wolle den Papſt zur Ver
mittlung in der bulgariſchen Frage auffordern (!2).
Die bulgariſche Deputation traf in Rom
ein.

Aus der Stadt und Umgebung.
Aecht deutſche, beherzigenswerthe

Worte an die deutſſche Turnerſchaft.
Aus Leipzig wird berichtet, daß der Vorſitzende

der deutſchen Turnerſchaft, Herr Georgii in Eß
lingen, der Anſprache, welche er in der „Deutſchen
TurnZeitung“ an die Turngenoſſen als Neu
jahrsgruß zu erlaſſen pflegt, in dieſem Jahre
nachträglich den Satz einverleibte: „Jch denke,
wir Turner ſind in unſerer großen Mehrheit
der Meinung, daß unſer Kaiſer, Bismarck und
Moltke beſſer wiſſen als Richter und Windthorſt,
was zum Schutze des Reiches und Vaterlandes

ſt



nothwendig iſt. Jm übrigen berührt uns der
Streit der Parteien nicht! Für uns Turner
iſt ja die Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit
eines Krieges nur eine doppelte Mahnung oder
Sporn, an der Wehrhaftmachung des Einzelnen
und des ganzen Volkes unentwegt weiter zu
arbeiten mit allen Kräften und von ganzen
Herzen Von ſogenannten freiſinnigen Stand-
punkt aus, der jede andere Willensmeinung als
die von den Herren Richter und Windthorſt
kundgegebene als eine unberechtigte verpönt,
urtheilt hierzu das Leibblatt des Herrn Richter:
„Unſeres Erachtens iſt hier ſofortiges Einſchrei-
ten aller derjenigen geboten, welche das Turn
weſen nicht zu einem Tummelplatz der politiſchen
Parteien machen wollen. Anderenfalls ſind alle
unabhängigen freiſinnigen Männer genöthigt,
ſich von der „Deutſchen Turn Zeitung“ und
einer von Herrn Georgii geleiteten deutſchen
Turnerſchaft, loszuſagen.“

Zur Warnung! Aus Schleſien wird ge-
ſchrieben: Bei verſchiedenen Gerichten der Pro
vinz ſchweben gegenwärtig Betrugs reſp. Er
preſſungsProceſſe gegen die Kolporteure des
Breslauer Buchhändlers Max Kloſe, der zahl
reiche Agenten ausgeſchickt hat, um Luthers
„Hauspoſtille“ an den Mann zu bringen. Jn
vielen Fällen ſollen die Kolporteure den Abon-
nenten vorgeredet haben, daß das Werk in 12
Lieferungen à 50 Pfennig vollſtändig ſei, und
daß zwei Oeldruckbilder als Prämie umſonſt ge

eben würden, während nach einem dem erſteng. beigegebenen Zettel die Beſteller ſich zur

bnahme des ganzen Werkes, das aus 24 Liefer-
ungen beſteht, und zweier Zimmerzierden in Ge-
ſtalt von Oeldruckbildern für die Extrazahlung
von 10 Mark verpflichteten. Unter Hinweis auf
dieſen Zettel hatten manche Kolporteure dann
die Abnahme der Hefte 13 24 und der Oel-
druckbilder gegen Zahlung von weiteren 16 Mk.
verlangt und die ſich Weigernden mit Klage be
droht. Selbſt der Umſtand, daß die Kaiſerin
Auguſta die Dedikation des Werkes genehmigt

ben ſoll, iſt ausgebeutet, um auf die ländlichen
ſteller einen Druck auszuüben. Es wurde

ihnen geſagt, es ſei eine Majeſtätsbeleidigung, ein
derartiges Werk abzuweiſen und es ſcheint, daß
dieſe Drohung nicht erfolglos geweſen iſt.
Wenigſtens ſtanden vor dem Görlitzer Landge-
richte dieſer Tage nicht weniger als 25 Abon-
nenten der Hauspoſtille, die ſich als Betrogene
gemeldet hatten.

Vor kurzem wurde in Halle im Stadt-
theater die Mozart'ſche Oper „Entführung aus
dem Serail“ zur Aufführung gebracht. Vom
Bureau des Stadttheaters war dabei ſowohl dem
„Kreisbl.“, wie anderen Blättern mitgetheilt worden,
daß dieſe Oper ſeit beinahe 40 Jahren in Halle
nicht gegeben worden ſei. Es dürfte nun über-
raſchen zu erfahren, daß einer Derjenigen, die
damals bei der Aufführung mitgewirkt in unſerm
Merſeburg ſeit Jahren ſeinen Wohnſitz
hat. Es war unter der Direction Martini und
Bredow, als ein junger Sänger Namens Seſſel-
berg, ein blutjunger Anfänger in Halle ſein
zweites Engagement antrat, nachdem er zuvor
än Brandenburg a. H. die weltbedeutenden
Bretter betreten. Mit ihm zuſammen war der
bekannte Tenoriſt Kuhn am Halleſchen Theater
„der Kunſtſcheune“ engagiert. Jn der „Ent-
führung“ ſang Herr Seſſelberg den „Osmin“.Aus dem Seſſelderg von damals iſt nun zwar

ein an Jahren a alter Mann geworden, der
ſich aber ein friſches, fröhliches Herz, ein „echtes
Künſtlerblut“ erhalten und wie mir der humo-
riſtiſche alte Herr verſichert, wenn möglich, bis
zum Lebensende erhalten wird. -dt.

Die Ziehung der Kölniſchen Dombau-
Lotterie iſt bis zum 11. März vertagt, weil
kaum zwei Drittel der Looſe abgeſetzt ſind.

Vergeßt der darbenden Vögel nicht
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Gerichtsſaal.

Wechſelfälſchung. Jn der Strafkammerſitzung
vom 12. Januar in Naumburg, wurde der Kalkbrennerei
veſitzer Oskar Fiſcher aus Weißenfels wegen Wechſelfälſchung
u zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt

ntragte 5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt, ſowie 800
Mk. Geldſtrafe. Der Vertheidiger führte aus, daß die be
woffene Firma einen Verluſt nicht erleiden werde, weshalb
er für mildernde Umſtände plaidiren müſſe. Dem ſchloß
ch der Gerichtshof an und verurtheilte den Angeklagten

Theater und Muſik.
Jm Barmer Stadttheater wurde am Donnerſtag

Abend der Tenoriſt Vogel aus München bei einer
Aufführung von Wagners „Rienzi“ durch einen unvor
ſichtigen Dolchſtoß, der ihm in ſeiner Rolle beizu
bringen war, leicht verletzt.

Ein höchſt fatales Jutermezzo ereignete ſich
im Stadttheater zu Angers während der Vor-
ſtellung des Verdi'ſchen „Rigoletto“. Jn der großen
Szene des dritten Aktes, als Gilda ihrem Bater das ver
hängnißvolle Geſtändniß macht, zeichneten ſich die Vertreter
beider Partien durch characteriſtiſches, überaus naturwahres
Spiel aus, ſo daß das Publikum ſeinen erklärten Lieb
lingen entzückt und hingeriſſen lauſchte Plötzlich geſchah
etwas Entſetzliches. Rigoletto hatte eben im höchſten
Schmerz beide Arme um das blonde Haupt ſeiner unglück
lichen Tochter geſchlungen, wobei ſich unbemerkt ein Haken
ſeines Wamsärmels in Gildas Locken feſtgeneſtelt haben
mochte; denn als er plötzlich im wilden Ausbruch ſeines
Zornes mit jähem Ruck ſeine Arme in die Höhe warf,
da o Graus! flog die ſchöne blondgezopfte Perrücke,
welche ſich Gilda aufzuſetzen für gut befunden hatte, mit
empor und die Sängerin präſentierte ſich mit aufgewickeltem
äußerſt ſpärlichem Kopfhaar und ſah, beinahe kahlköpfig,
plötzlich um 20 Jahre älter aus. Das Publikum war im
erſten Augenblick ſtarr, brach dann aber in einen unmäßigen
nicht mehr zu zähmenden Jubel aus, ſo daß die Vorſtellung
ein vorzeitiges Ende fand denn die arme Sängerin wagte
es nicht mehr ſich in ihrer neuerwachſenen jugendlichen
Lockenfülle zu zeigen und war am nächſten Morgen aus
der Stadt verſchwunden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Freitag den

Herzog von Ujeſt, den Botſchafter Grafen Hatz
feldt, den ehemaligen Kriegsminiſter von Ka-
mecke, den Biſchof Dr. Klein von Limburg und
nach einer Spazierfahrt den Reichskanzler.
Abends beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im
Schauſpielhauſe und nach der Rückkehr fand im
Palais eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt.
Sonnabend Vormittag empfing der Kaiſer ver-
ſchiedene landſäſſige Fürſtlichkeiten und arbeitete
mit dem Kriegsminiſter. Sonntag fand größeres
Diner im Palais ſtatt, Dienſtag wird das
Ordensfeſt abgehalten. Bei der Freitag
in der Nähe Berlins ſtattgefundenen Hofjagd
wurden 507 Haſen geſchoſſen, wovon der Prinz
Wilhelm 126 erlegte.

Am Sonntag empfing der Kaiſer den Mi-
niſter von Goßler, den Director der National-
Gallerie, Jordan, ſowie das Präſidium des
preußiſchen Herrenhauſes. Zum Diner waren
u. A. geladen: Herzog von Ujeſt, Dr. von Mitt
nacht, von Goßler, von Bötticher, General von
Kamecke, Biſchof Dr. Klein, Oberpräſident von

Die Kaiſerin Auguſta verleiht innerhalb
der preußiſchen Monarchie und der Reichslande
an weibliche Dienſtboten, welche 40 Jahre un
unterbrochen in derſelben Familie gedient haben,
eine Auszeichnung, welche in einem goldenen
Kreuz nebſt Diplom beſteht. Vom 1. Januar
1877 bis Ende 1886 ſind 1363 ſolcher Aus
zeichnungen verliehen worden.

Eineunerwartete und unerwünſch-
te Hochzeitsreiſe mußte in dieſen Tagen
der Kaufmann A. aus Bromberg unternehmen.
Derſelbe ſollte vor einigen Jahren in Pr. Star-
gardt, wo er ſich damals aufhielt, ſeiner Mili-
litärpflicht genügen, war jedoch auf das Ge
ſuch ſeiner unterſtützungsbedürftigen Mutter hin
als Erſatzreſervift 1. Claſſe ohne Uebung entlaſſen worden. Später begab er ſich nach Seu

berg, wo er ein Handlungsgeſchäft gründete.Auf ſeiner Reiſe lernte er in Liegnitz die Toch

ter eines Kaufmanns kennen, mit der er ſich im
Januar d. J. verheirathete. Am Hochzeitstage
traf nun, wie ein Blitz aus heiterem Himmel,
in Liegnitz der Befehl ein, A. habe ſich ünver
züglich in Graudenz zur Abſolvierung ſeiner
militäriſchen Dienſtzeit zu ſtellen. Es war näm
lich in Bromberg von unbekannter Seite die
Anzeige gemacht worden, A. unterſtütze. ſeine
Mutter nicht, woraufhin ihm alsbald der erwähnte
Befehl zuging. Der junge Gatte reiſte ſofort nach
Graudenz, und wandte ſich mit Vorſtellungen
an die Behörde; es wurde ihm aber nur die
betrübende Gewißheit zu Theil, wirklich drei
Jahre hindurch getrennt von ſeiner jungen Gat-
tin bei der Fahne bleiben zu müſſen. Nur
einen dreitägigen Urlaub erhielt er zur Ordnung
ſeiner Geſchäfte.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Hom. Getauft: Auguſte Eliſe, T. des Bäcker
meiſters Schurig; Peter Curt, S. des Trompeters im
Königl. Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12. Rohe Alfred
Hermann S. des Särtners Schmidt. Beerdigt:
den 13. Januar die Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Fauſt
den 15. Jan. der Schuhmachermſtr. Carl Auguſt Niemanun;
den 15. Januar ein unehel. S.

Stadt. Beerdigt: den 12. Januar die Rentner
Wiegandſſchen Eheleute der Färbereibeſitzer Wirth.
Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottes
dienſt Herr Prediger David.

Neumarkt. Getauft: Carl Auguſt Ernſt, S. des
Bäckermſtrs. Preußer Elsbeth Eliſe, T. des Schneidermſtrs.

Schlieckmann. Schulze Richard Wilhelm, ein außerehel S

Amctione-Gegenſtände bitte ich gefälligſt in meinem
Bureau
W Kl. Ritterstrasse No. 4
anmelden zu wollen.

Wräed. F. Marmnth.
e ä ä ä ä ä ä äIff. Sauerkraut à Pfd. 6 Pf.

Pflaumenmus à Pfd 18Pf.
empfiehlt G. 0

Altenburg. Schulplatz 2.

5-2 W

Alle 14 Tage
erſcheint ein Heft.

Die „Juuſtrirte Welt“ bietet beſte und
mane und Novellen

Klettenwurzel-Haarvl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert; es hält Haare und Haarboden rein und
geſchmeidig. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und
iſt das veſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder; à Fiaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots.
d —D

Frischen Hecht
Früschen Schellßsch
Fräsche, Salzbohnen
Gänsepökelfleisch

empfiehlt C. L. Timmermann-

Preis pro Heft

35. Jahrgang (1887). nur 30 Pfennig
gediegenſte Unterhaltung durch vorzügliche Ro

angenehme Belehrung durch zahlreiche intereſſante Artikel über alle
Gebiete des Wiſſens und feſſelnde Augenweide durch prächtige Jlluſtrationen.

Abonnementsbei allen Duchhandlungen Journal Expeditionen und Poſtanſtalten.

wie oben mitgetheilt.



ur PallHaiſonl!
empfehlen

a Meunheitenin Jabots, Rüſchen, Band-Kopfſchleifen, Concert-Tüchern
neuesten Genres,

W Fächer
in reizender Auswahl, zu s a munen d billigen Preiſen.

m Ballblumen
X und seidene Ballhandschuhe in allen Farben. S
Täglicher Eingang von Neuheiten.

Emil Ploehn KCo.,
Merſeburg, gr. Ritterſtr. Ecke. l

138. Auction im stäckt. Leihhause zu Leipzig
am 2. März er. und folgende Tage,

worin die im Januar, Februar, März und April 1886 verſetzten Pfänder Lüt. V.
No. 20790 bis 65907 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit
Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

egopswezyrds ocorq ar

S

0000

c Montag, den 17 Januar 1887: S
Auf der Durchreiſe

Nur e e c e großes Wiener
Volſesthtämfcehes Won erder berühmten

10 Wiener Sängerinnen.
Wiens grösste und eleganteste. musikalisoh- humoristische
Specialität für das Familien- Publikum

Unter Mitwirkung des Trompetercorps des Huſaren- Regts. Nr. 12
unter Direction des Herrn Stutzer.

T Prachtvolle Wiener Typen-Costüme:

I. Theil. III. Theil.Wiener Wäſchermädl. Oeſterreichiſche Poſtillone.
II. Theil. IV. Theil.Wiener Ruderſport- Damen. Weibliche Jockey's.

Entree im Vorverkauf 75 Pfg.
in den Cigarrenhandlungen der Herren A. Wieſe und Ernſt Meyer (Bahnhofſtraße).

An der Abendkaſſe 1 Mark. Anfang S Uhr.
Einem hohen Adel und geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zu

Nachricht, daß ich die

Dampffärberei und chem. Waſchanſtalt
ſowie das Schnittgeſchäft

meines verſtorbenen Mannes mit Hilfe meines Sohnes, des Faärbermeiſters
Max Wirth, zur Zeit in Weimar, bis zu deſſen Uebernahme in bisheriger
Weiſe fortführen werde.

Reinh. Wirth's Wittw'e.
Dienſtag, den 18. d. Mts. trifft ein

großer Transport
Ardenner u. Dänische Pferde
wieder ein.

Geb. Serenet.,
Mersehbhurg.

T JBürger Verein
türstäcdtische Interessen

Dienſtag, den 18. Januar 1887,
Abends S Uhr im „Tivoli“ General-
Versammlung. Tagesordnung

1) Jahresbericht. 2) Rechnungslegung. 3) Wahl
der Reviſoren. 4) Neuwahl des Vorſtandes.
5) Geſchäfrliche 2c. Mittheilungen u. 6) Fragekaſten.

Recht zahlreiche Betheiligung Seitens der Mit
glieder iſt erwünſcht. Der Vorstand.

Bauern-Perein Merſeburg.
Am Sonntag, den 23. Januar, Nach

mittag 3 Uhr werden in der Kaiſer Wil
helms-Halle wiſſenſchaftliche Vorträge
über höchſt intereſſante Thema's gehalten, wozu
unſere geehrten Mitglieder und Gäſte hierdurch
freundlichſt eingeladen werden.

Der Vorstand.
Frauen u. Jungfrauen- Verein St. Marimi.

Mittwoch, den 19. huj. von 2 Uhr Nach
mittags ab Nähen im „Herzog Chriſtian.“

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahrung,

Migräne, nervösen Gesichts- und

Kopfschmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originalflaschen (mit Schutzmarke)

5 1 u. 2 I.
in den Apotheken.

Simmenth. Kace) ſteht zu verkaufen bei

A. Mönse, Göhlitzſch.
Ein hochtragende junge Kuh ſteht

als überzählig zu verkaufen

Atzendorf 18.
Agenten-Gesuch.

Für Merſeburg und Umgegend wird von einer
alten Nordhäuſer KornBranntweinBrennerei ein
tüchtiger Agent geſucht. Qualific. Bewerber
wollen ſich gefälligſt sub G. B. 1667 an
die AnnoncenExped. von G. L. Daube Co.
in Wordhausen wenden.

Zwei bis drei junge Mädchen, welche
Oſtern die Schule beſuchen wollen finden bei
einer einzelnen Dame billige Penſion. Zu
erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Zu ganz leichter Abeit in der Stube, die
ſelbſt eine ſchwächliche Perſon beſorgen kann,
wird auf ea. 14 Tage bis 3 Wochen, eine
Perſon, Burſche oder Mädchen geſucht. Zu
melden in d. Kreisblatt- Expedition.
Emw größere Wohnung iſt zu vermiethen

und 1 April zu beziehen

Weissenfelser Strasse 4.,
E re größere Wohnung iſt zu vermiethen

und 1. Juli zu beziehen
Weissenfelser Strasse 4.

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 zimmern,
S A Kammern, Küche c. Limdenstr. G,

1 Treppe (Steckner ggb.) iſt zum 1. April d. J.
zu vermiethen. Näheres in der Wohnung.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit

wird zum 15. Februar geſucht
Oberaltenburg 27, part.

in junges Mädchen 20 Jahr alt, aus
guter Familie, ſucht geſtüßt auf gute

Empfehlung Stellung zur Stütze der Hausfrau
Auf Gehalt wird weniger geſehen, als auf gute
Behandlung. Adr. befördert die Kreisbl.-Expedit,

Logis-Vermiethung.
Ein Logis, beſtehend aus 4 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und Jo
hannis beziehbar. Näberes

Dom 11, rechts I.
Die I. Etage in unſerm Hauſe iſt 1. April

oder 1. Juli zu veziehen
Gebr. Malpriächt. Seffnerſtr. I.

Hübſche kleine Wohnung für Leute
ohne Kinder zum Preiſe von 60 bis 80 Thaler
zum 1. Februar oder ſpäter zu beziehen geſucht
unter F. D. S durch die Kreisblatt Expedition.

e

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von J. Leid'holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-

Eme Kuh mit dem Kalbe (echt
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bei

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 14. Dienſtag, 18. Januar 1887.

Branntwein- und Vierſteuer.
Seit Jahren quält ſich das Deutſche Reich

mit der Frage ergiebigerer indirecter Steuern
ab, ohne bisher einen nennenswerthen Schritt
vorwärts gethan zu haben. Bisher ſind alle
derartige Projecte theils an der Scheu gewiſſer
Parteien vor Unpopularität, theils an dem agi-
tatoriſchen Auftreten der Fortſchrittspartei und
der in dieſen Fragen von ihr geiſtig Abhängigen
geſcheitert, welche die indirecten Steuern als eine
Ausbeutung der ärmeren Klaſſen und ihre Be-
fürworter als Volksfeinde zu brandmarken ſuchen.

Man muß ſich eigentlich über nichts mehr als
darüber wundern, daß es immer noch Leute giebt,
welche dies für baare Münze halten und ſich auf
dieſe Weiſe gegen die natürlichſten und geſundeſten
Maßnahmen einnehmen laſſen, auf die kein großer
Staat verzichten kann. Selbſt in dem „Lande
der Freiheit,“ Nordamerika, iſt ſo ziemlich jeder
Gegenſtand des Conſums mit einer Steuer und
mit einem Zoll belegt, und dort klagt, von der
Socialdemokratie abgeſehen, Niemand über Aus-
beutung der ärmeren Klaſſen durch Steuern und
über Ueberlaſtung des Volks, obwohl an indirecten
Steuern und Zöllen, welche von der Union er-
hoben werden, auf den Kopf 25 M. kommen,
während in Preußen, bezw. Deutſchland deren
nur 10 M. erhoben werden.

Speciell in Branntwein und Bierabgaben
ſtehen wir hinter allen Großſtaaten des Conti-
nents zurück. An Branntweinabgaben entfallen
in Großbritannien auf den Kopf 11,88 M. in
Rußland 9,50, in Frankreich 1,87. Die Höh
der Branntweinabgaben in dem deutſchen Reichs
ſteuergebiet, d. h. Deutſchland mit Ausnahme
von Baiern, Württemberg und Baden iſt nach
dem neueſten (November-) Heft der ſtatiſtiſchen
Monatehefte im Jahre 1885/86 bis auf 1,35 M.
pro Kopf heruntergegangen, während ſie für
1884/85 auf 1,44 M. berechnet wurde; die
Nettveinnahme aus den Branntweinabgaben hat
ſich von 53 082 124 M. im Jahre 1884/85 auf
50 092 344 M. im Jahre 1885,86 vermindert.
Der Conſum wird auf etwa 2 Millionen Hecto-
liter jährlich berechnet. Was die Bier abgaben
anbetrifft, ſo entfallen an ſolchen in England
auf den Kopf 4,68 M., in Frankreich allerdings
nur 0,43 M.. Das Bier ſpielt aber in Frank-
reich im Vergleich zum Wein eine ſehr geringe
Rolle. Dagegen iſt Deutſchland wohl das klaſ-
ſiſche Land des Bieres zu nennen. Und trotz
dem kommt hier im Durchſchnitt auch nur eine
Belaſtung von 1,23 M. auf den Kopf. Trennt
man indeß das Brau-Reichsſteuergebiet von
Baiern, Württemberg, Baden und Elſaß-Loth-
ringen, welche eine eigene Bierbeſteuerung haben,
ſo verringert ſich der Steuerbetrag pro Kopf
in dem Reichsſteuergebiet auf 0,57 M. (nach
dem Durchſchnitt der letzten vierzehn Jahre), er
kommt alſo dem geringen Betrage der franzö-
ſiſchen Bierſteuer ſehr nahe. Jn Baiern dagegen
beläuft ſich dieſer Durchſchnitt auf 4,86 M. in Würt-
temberg auf 3,19 in Baden auf 2,00 und in Elſaß-
Lothringen auf 0,99 Mk. Jm Reichsſteuerge-
biet kommen auf ein Hectoliter 0,83 Mk. an
Steuern, in Baiern 2,10, in Württemberg 1,78,
in Baden 2,58, in ElſaßLothringen 2,21 Mk.
Dabei nimmt der Conſum ſtetig zu. Jn ganz
Deutſchland betrug er im Jahre 187980:
36 650 249 Hectoliter (in Frankreich nur 8 Mil-
lionen), im Jahre 1884/85: 41324810 Hecto-
liter, im Jahre 1885,86 war in Folge der guten
Obſternte eine geringe Abnahme zu bemerken,
er betrug 40 729537 Hectoliter. Jm Durch-
ſchnitt kommen auf den Kopf der Bevölke-
rung in Deutſchland 87,8 Liter.

Die große Conſumfähigkeit der deutſchen Be
völkerung an Branntwein und Bier ſpricht deut-
lich genug für die Möglichkeit, derſelben größere
Laſten aufzuerlegen, als es bisher bezüglich des
Branntweins und des Biers (ſoweit betreffs des
letzteren namentlich das Reichsſteuergebiet in
Betracht kommt) geſchah. Wir brauchen für
unſer Heer für die Sicherſtellung des Vaterlandes
mehr Geld da werden die Bier und Brannt-
weintrinker ſich ganz gut eine kleine Einſchrän
kung ihrer Ausgaben durch eine höhere Steuer
gefallen laſſen können. Man berechnet, daß an
geiſtigen Getränken insgeſammt gegen 2000

Millionen Mark in Deutſchland vertrunken wer
den auf den Kopf kommen alſo etwa 42 Mk.
an, Ausgaben für Getränke. Sollte da das Land
wirklich zu arm ſein, um ſich neue Steuern auf-
erlegen zu laſſen Sollte nicht vielmehr gerade
eine Erhöhung der äußerſt mäßigenGetränkeſteuern
geboten ſein

BPplitiſche Mittheilungen.
Zur Reichstagsauflöſung ſchreibt die

Nordd. Allg. Ztg. an der Spitze ihrer
neueſten Nummer:

„Angeſichts der Unmöglichkeit, mit der gegenwärtigen
Mehrheit des Reichstages zu einer Verſtändigung über die
Lebensfragen der Sicherſtellung unſerer Wehrkraft zu ge-
langen, iſt der Reichstag heute auf Allerhöchſten Befehl
aufgelöſt worden. Die Bundesregierungen, das deutſche
Volk, das geſammte Vaterland erwarten von dem Neuen
Reichstage, der berufen ſein wird, an der Geſtaltung ihrer
Geſchicke Antheil zu nehmen, daß er mit beſſerem Ver
ſtändniß und patriotiſcherer Einſicht den Jntereſſen des
Volkes und des Vaterlandes Rechnung tragen werde. Vor
Allem verlangt das Volk, daß jeder Reichstag ohne Zau-
dern und Zagen bewilligt, was zur Sicherheit des Reiches
nach Außen und nach Jnnen erforderiich iſt, und in dieſem
Punkt legt der ſchlichte Verſtand des Wählers ſicher höheren
Werth auf das Urtheil Kaiſer Wilhelms des Siegreichen
und ſeiner Rathgeber, als auf die Meinungen herrſchſüch-
tiger Parlamentspolitiker. Einen Reichstag, wie ihn die
überwiegende Mehrheit des Volkes wünſcht, der unter ſeiner
Würde es hält, ſolch elende Streitigkeiten herbeizuführen,
darf man aber nach Lage der Sache nur dann erwarten,
wenn in dem bevorſtehenden Wahlkampfe von vornherein
alle reichstreuen Elemente und Parteien Schulter an
Schulter ſtehen, und wenn Alles vermieden wird, was auf
dieſer Seite zu Mißverſtändniſſen und Eiferſüchteleien
führen könnte. Soll der vom Demokratismus großge-
zogene Parteigeift überwunden werden, ſo müſſen die Geg
ner der Demokratie und der Parlamentsherrſchaft die Par-
teiung unter ſich dem höheren Ziele unterordnen, was,
wie Beiſpiele beweiſen, geſchehen kann, ohne der eigenen
Ueberzeugung irgendwie Etwas zu vergeben

Die Neuwahlenzum Reichstage finden
Montag 21. Februar ſtatt. Die Katſerliche
Verordnung lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen c. verordnen auf rund der Beſtimmung
im S 14 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869, im Namen
des Reiches, was folgt

Die Wahlen zum Reichstage ſind am 21 Februar
1887 vorzunehmen.

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, 14, Januar 1887.
(I. 8.) gez. Wilhelm.

ggez. v. Bismarck.

Die Erörterung der Reden Fürſt Bismarcks
im Reichstage dauert, wie im Jnnlande, ſo auch
im Auslande ununterbrochen fort und wird
auch nicht ſo ſchnell verſtummen. Die Urtheile
der Preſſe konſolidieren ſich allmählich. Jan
Wien und Petersburg bleibt überwiegend die
Anſicht beſtehen, des Reichskanzlers Ausführungen
ſeien ein entſchiedenesFriedensſymptom,
deſſen Wirkung beſonders in der bulgariſchen
Frage und einer verſtärkten Annäherung zwiſchen
Oeſterreich und Rußland ſich bemerkbar machen
werde. Es ſei zu hoffen, daß, nachdem Deutſch
land ſo entſchieden Stellung genommen, es nun
endlich zu einer Verſtändigung über die bulgariſche
Frage kommen werde, zu der Rußland ſich auch
etwas mehr als bisher bereit finden laſſe. Die
erneuten Verhandlungen über Bulgarien würden
alſo beſſere Ausſichten, als die früheren
haben. Mißtrauiſch ſteht nur eine kleine Anzahl
von Blättern den Reden gegenüber. Jn Wien
meint dieſelbe, das deutſch öſterreichiſche Bündniß
ſei zu locker, um ernſte Gefahren beſchwören zu
können, in Petersburg, Deutſchland werde ſich
über kurz oder lang für Rußland oder Oeſterreich
entſcheiden müſſen. Ungemein friedfertige Leute
bleiben die Franzoſen. Bei jeder Gelegenheit
wird betont, Friede mit Deutſchland und daneben:
Durchführung der Militärorganiſation, um für
den Frieden gerüſtet zu ſein.

Die bulgariſche Deputation iſt Frei-
tag früh von Paris nach Rom abßgereiſt.
Jhr Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer
ſein, da ſie im Voraus ſchon weiß, daß ihr der
Miniſter des Auswärtigen, Graf Robilant, zwar
ſeine ganze Sympathie für Bulgarien aus-
drücken, im Uebrigen aber erklären wird, er
könne nichts weiter thun. Ausſöhnung mit
Rußland, das haben die Bulgaren überall
auf ihrer Rundreiſe zu hören bekommen und in

erwarten von ihm Wunderdinge, werden

Rom wird daſſelbe Gericht ihnen nochmals auf
getiſcht.

Der zum ruſſiſchen Finanzminiſter ernannte
Geheimrath Wyſchnegradski, früher Profeſſor der
Mathematik, dann Eiſenbahndirector und Staats
rath, hat ſein neues Amt bereits übernommen.
Die Altruſſen rechnen ihn zu den ihrigen undſich aber

bald überzeügen müſſen, daß der neue Miniſter
auch nicht mehr kann, als Brodeſſen. Zunächſt
wird eine umfaſſende Reform des ruſſiſchen
Eiſenbahnweſens geplant. Außerdem iſt der
Miniſter als eifriger Anhänger des Monopol-
ſyſtems bekannt.

Die Umbildung des engliſchen Miniſteriums
kann jetzt als abgeſchloſſen angeſehen werden.
Herr Goſchen wird Lord Churchill's Nachfolger
als Schatzkanzler. Lord Salisbury bleibt Pre-
mier und übernimmt zugleich die Leitung der
Auswärtigen Angelegenheiten an Stelle des ver
ſtorbenen Lord Jddesleigh. Herr Smith wird
Führer des Unterhauſes und erſter Lord des
Schatzes, während ſeinen Poſten als Kriegs-
miniſter Lord Stanhope übernimmt. Sir Henry
Holland endlich iſt als Nachfolger des Letzteren
zum Kolonialminiſter ernannt worden. Goſchen
hat ſich entſchieden, als Kandidat der Konſer-
vativen und gemäßigt Liberalen für das erledigte
Parlamentsmandat in Liverpool aufzutreten.

Provinzial Muſenm in Halle a. S.
Nachdem durch die ſiegreichen Feldzüge von

1870/71 unter der glorreichen Führung Sr.
Majeſtät unſers geliebten Kaiſers Deutſchlands
Ennheit erzielt und das deutſche Nationalgefühl
wieder erſtarkt war, richtete ſich in vielen Gegen-
den unſeres Vaterlandes der Blick mit beſonderem
Jntereſſe und mit warmer Theilnahme auf die

Vergangenheit deſſelben und unter den Segnungen

des mit dem theuren Blute unſerer tapferen
deutſchen Krieger errungenen Friedens konnte
ſich, wie alle Wiſſenſchaften, auch die Alterthums-
kunde zu erneuten, hochbedeutſamen Forſchungen
erheben. So hat ſich denn aus dem Volke
heraus in manchen deutſchen Städten das an
rkennenswerthe Beſtreben gezeigt, die heimiſchen

Alterthümer zu ſammeln, dieſelben als ſachliche
Belegſtücke für die Landesgeſchichte, für die
Lebensverhältniſſe, Sitten, Gebräuche und Kunſt-
beſtrebungen unſerer Altvorderen in Muſeen
angemeſſen aufzuſtellen, um ſie den ſich dafür
Jntereſſirenden zur Anſchauung zu bringen und
ſie zugleich der Wiſſenſchaft zugänglich zu machen,
um aber auch durch dieſelben den vaterländiſchen
Sinn zu erwecken und zu beleben. Und welchen
Deutſchen, der freudig und ſtolz auf die Ereig
niſſe zurückblickt, welche unſer Vaterland einigten
und ihm eine ſo machtvolle Stellung unter den
Völkern errangen, ſollte es nicht freuen und
intereſſiren, die alten Waffen von Stein, Bronce
und Eiſen zu ſehen, mit welchen einſt unſere
Vorfahren ihren Feinden gen Oſt und Weſt ge
trotzt haben Welche deutſche Hausfrau würde
nicht gern einmal die Töpfe beſichtigen, in denen
in älteſter und alter Zeit das Mahl bereitet
wurde, oder die Schmuckſachen von Stein und
Knochen, von Horn und Muſchelſchalen, von
Bronce, Eiſen und ſogar von Gold zu betrach-
ten, mit denen ſich die Frauen der Vorzeit ge
ſchmückt haben? Welches große Jntereſſe
gewähren nicht die in vorgeſchichtlichen Gräbern
aufgefundenen Gegenſtände, namentlich Urnen
und Schalen von Thon mit eingedrückten und
eingeritzten Verzierungen, die uns den Beweis
geben, daß die Deutſchen bereits in heidniſcher
Zeit ihre Todten mit größter Pietät beerdigten

So erfreulich es nun auch iſt, daß der Sinn
für die heimathliche Alterthumskunde ſich in den
letzten Jahrzehnten wieder weſentlich gehoben
hat, und daß namentlich auch in manchen Orten
in der Provinz Sachſen Alterthumsſammlungen
entſtanden ſind, ſo ſind dieſe doch vielfach zer
ſtreut und vereinzelt, und wird es dadurch
vielen ſich dafür Jntereſſirenden unmöglich, die-
ſelben in Augenſchein zu nehmen. Darum iſt
es nicht genug anzuerkennen, daß der Landes
Director, Herr Graf von Wintzingerode im
Verein mit der hiſtoriſchen Commiſſion der



Provinz Sachſen, im Centrum der in
der Univerſitätsſtadt Halle, ein Muſeum für

imathliche Geſchichte und Alterthumskunde
egründete, und daß der Provinzial-Landtag

e in bereitwilligſter Weiſe die Mittel be-
willigte.

Die Sammlungen des Provinzial-Muſeums,
welche ſich in der ehemaligen Reſidenz, Dom-
gaſſe 5/6 befinden, ſind theils durch Geſchenke
und Ankäufe, theils durch die vom Thüringiſch-
Sächſiſchen Alterthums Vereine überwieſenen
Alterthümer ſchon recht umfangreich geworden,
auch ſind alle Landestheile, aus denen ſich die
Provinz Sachſen zuſammenſetzt, ſchon mehr oder
weniger darin vertreten. Recht erfreulich iſt es,
daß das Jntereſſe für das Provinzial-Muſeum
mehr und mehr zu wachſen ſcheint, denn im
letztverfloſſenen Jahre hat ſich nicht nur die
Zahl der Beſucher deſſelben vermehrt, ſondern es
haben auch die Sammlungen durch eine größere
Zahl von intereſſanten Alterthümern, welche,
wie nicht dankbar genug anerkannt werden kann,
in freundlichſter und entgegenkommendſter Weiſe
von Geſchenkgebern aus verſchiedenen Gegenden
der Provinz dem Muſeum übermittelt wurden,
einen erheblichen Zuwachs erhalten.

Alle Bewohner der Provinz Sachſen, welche
ihr Weg nach Halle führen ſollte, werden zu
einer Beſichtigung des Provinzial Muſeums
freundlichſt eingeladen, aber es wird auch im
Intereſſe der Sache gebeten, demſelben etwaige
Alterthumsgegenſtände geſchenkweiſe oder käuflich
u überlaſſen. Denn dieſe Gegenſtände im Be-
tze eines einzelnen verkommen häufig und ſind

für die Alterthumskunde nutzlos, während ſie,
in einem Muſeum vereinigt, ſorgfältig aufbe-
wahrt und den Beſchauern zugänglich gemacht
werden, zugleich aber auch den Beſtrebungen der
Wiſſenſchaft dienen. Die Muſeums Verwaltung
iſt auch bereit, Alterthumsgegenſtände unter
ausdrücklicher Anerkennung des Eigenthumsrechtes
der betreffenden Beſitzer in Empfang zu nehmen
und angemeſſen aufzuſtellen, ſowie die Koſten
für die Verpackung und den Transport von Al-
terthümern nach Halle zu tragen.

Seit dem 1. September 1886 ſind dem Pro-
vinzial-Muſeum vierundreißig Alterthums c.
Gegenſtände zugegangen. Aus dem uns vor-

Verzeichniß entnehmen wir die auf
unſeren Kreis bezügl. Gegenſtände:

Herr Photoar. Herrfurt h in Merſeburg Zwei photo
raphiſche Anſichten vorgeſchichtlicher Gräber, welche beiKoſſen Kreis Merſeburg, 1866 aufgegraben worden ſind.

Herr Gaſthofsbeſitzer Karl Schindler in Frankleben
Kreis Merſeburg Fünf eigenartig geſtaltete, reichverzierte

von Bronce, ein Steinmeißel, ein Geräth oder
e von einem eine Urne, ein Schädel und

ein bearbeitetes Geweihſtück, ſowie die Rippe eines Hirſches,
der Zahn eines Mammuths, gefunden bei Frankleben.

Herr Pfarrer Dr. Schmidt in Leuna bei Merſeburg:
Ein Feuerſteinmeſſer, gefunden auf dem Gräberfeld bei
Röſſen Kreis Merſeburg.

en bisherigen geehrten Geſchenkgebern dankt
die Muſeumsverwaltung auf's verbindlichſte für
ihre Beweiſe freundlichen Entgegenkommens und
thatkräftiger Unterſtützung.

Provinz und Umgegend.
Ein beklagenswerther Unglücks-

fall hat am Vormittag des 13. Januar gegen
10 Uhr auf der Fabrik Gruſonwerk in Buckau
ſtattgefunden, indem die Arbeiter Werner aus
Sudenburg und Prüfer aus Weſterhüſen durch
Umſchlagen einer Brettplanke in der Panzer-
gießerei derartige Verletzungen erlitten, daß ſie
nach kurzer Zeit ihren Geiſt aufgaben. Als
Todesurſachen ſind ärztlicherſeits Rippen- und
Halswirbelbrüche nachgewieſen. Die Leichen
wurden nach der Leichenhalle geſchafft. Ob und
wen eine Schuld an dem Unglücksfalle trifft,
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

f Die allerhöchſte Cabinetsordre,
datirt vom 13. December v. J., welche die Ein
verleibung Buckaus in den Communalverband
von Magdeburg genehmigt, iſt am 14. Januar
bei dem Buckauer Magiſtrat eingegangen.

f Ein Einbrecher von Profeſſion.
Der ſeit etwa Mitte vorigen Jahres in Magde-
burg wohnende Drechsler Conrad Sch., welcher
bereits vielfach mit Zuchthaus beſtraft worden,
iſt als Derjenige ermittelt worden, welcher in
Gemeinſchaft mit dem am 10. d. M. feſtgenom-
menen Eiſendreher Eichler aus Berlin in der
Nacht zum 8. d. M. in Calbe a. S. einen Ein
er

bruchsdiebſtahl ausführte. Bei Eichler wurde
bekanntlich ein Stück Hoſenzeug beſchlagnahmt,
welches von dem in Calbe entwendeten herrührt.
Die übrigen geſtohlenen Gegenſtände ſind in
Magdeburg verſetzt worden. Es iſt ferner feſt
geſtellt, daß Conrad Sch. in der Nacht zum 18.
December v. J. in Seehauſen, Kreis Wanzleben,
einen Ladendiebſtahl ausführte; derſelbe brachte
ihm zwanzig neue Uhren ein, welche er durch
ſeinen gleichfalls feſtgenommenen Bruder in
Berlin verſetzen ließ. Sch. wurde ſeit einiger
Zeit beobachtet und es iſt gelungen, den Nach
weis der Thäterſchaft zu führen. Die Diebe
und Hehler ſind jetzt geſtändig.

f Brandſtiftungen durch Kinder.
Wie ausgedehnt die Brandſtiftungen durch Kinder
ſind, beweiſt eine Statiſtik, nach der allein in
der Provinz Sachſen 1885 98 Brände durch
Kinder herauskamen.

f Lebensmüde. Am Dienſtag Abend trafen
einige Wagenſchieber in Leipzig im Dresdener
Bahnhofe einen bejahrten Mann, der zwecklos im
Bahnhofe herumlief und nahmen denſelben, da
er arg zu frieren ſchien, einſtweilen mit in ihre
Stube, um demſelben Gelegenheit zu geben, ſich
im Warmen etwas zu erholen. Als dieſelben
aber einige Zeit darauf nach einer Verrichtung
in die Stube, in welcher ſie den Mann allein
gelaſſen, zurückkehrten, gewahrten ſie zu ihrem
Schrecken, daß der Mann ſich inzwiſchen erhängt
hatte. Die Leiche wurde polizeilich aufgehoben.
Wer der etwa 60 Jahre alte und dem Arbeiter-
ſtande angehörige Mann geweſen ſein mag, iſt
noch nicht zu ermitteln geweſen.

f Jn Hannover war es, wie bereits mit
getheilt, in der Sylveſternacht zu einem Krawall
gekommen, bei dem eine Militärpatrouille mit
der Waffe einſchritt. Einer der verletzten Ex
cedenten iſt jetzt ſeinen Wunden erlegen.

Vermiſchte Nachrichten.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Von
einem entſetzlichen Unfall iſt die Familie eines
Poſtſekretärs Rank in Berlin betroffen. Die
15 jährige Tochter wollte Abends 10 Uhr bei
geöffnetem Fenſter die Fenſterjalouſie herabziehen,
hatte aber dabei das Gleichgewicht verloren und
war zwei Stockwerke tief herabgeſtürzt. Der
herbeigerufene Arzt konſtatierte ganz furcht
bare Verletzun gen. Der Unterkiefer war
zerſchmettert, der eine Arm zweimal gebrochen,
desgleichen beide Beine, die Korſettſtangen waren
dem Mädchen tief in die Bruſt und den Unter-
leib eingedrungen.

Doppelmord. Jn Liegnitz hat ein
Doppelmord, deſſen Opfer zwei bejahrte Eheleute
geworden ſind, die Bevölkerung in Aufregung
verſetzt. Es iſt der Behörde gelungen, die
Mörder, einen Arbeiter Reichelt und einen
Tiſchler Mielchen, zu entdecken und zum Ge-
ſtändniß zu bringen. Die Mörder haben mit
dem geraubten Gelde ſich außerhalb Liegnitz
einen guten Tag gemacht und durch ihre Aus-
gaben Verdacht erregt.

Amor auf dem Eiſe. Höher fliegt
der Athem, die Wangen ſind roſig angehaucht
und die ſchönen Augen blitzen vor Luſt, wenn
die Füßchen mit glänzenden Halifax Schlitt
ſchuhen dahingleiten über die ſpiegelnde Fläche
des Eislaufplatzes. Da fühlen die zarten Damen
keine Kälte und es kommt ſogar vor, daß ſich
ihre Herzen erwärmen, wenn ſie einen gewandten
Schlittſchuhläufer im kühnen Bogen an ſich
vorbeiſauſen ſehen. Gar manche Freiheiten darf
ſich ein ſolcher Matador der Eisbahn heraus-
nehmen, gar manche ſchwankende Geſtalt darf
er ſtützend umfaſſen und gar manchen runden
Arm auf den ſeinen legen, damit mit größerer
Sicherheit durch das bunte Durcheinander ge-
ſteuert werden könne. Auf dieſe Weiſe lernte
der Handlungsreiſende einer größeren Export-
firma am Wiener Platze zwei allerliebſte Schweſtern
kennen und eines der Mädchen verliebte ſich in
ihn. Wie es aber im Leben vorzukommen pflegt,
daß man nicht nur dem Vergnügen, ſondern auch
mitunter ſeinem ernſten Berufe nachgehen muß,
ſo geſchah es auch Herrn M. Er wurde von
ſeinem Chef auf einige Wochen nach Deutſchland
entſandt, um Geſchäfte abzuſchließen. Zum Ab-
ſchiede wurde noch einmal tüchtig über das Eis
dahingejagt und M. empfahl ſich von den beiden

jungen Damen nicht ohne Rührung, aber ohne
bemerkt zu haben, daß Eine von ihnen ihm ihr
Herz zugewandt hatte. Früher, als es geplant
war, kam M. zurück von ſeiner Reiſe und fand
auf ſeinem Komptoirtiſche ein duftiges Briefchen,
worin ihm Fräulein Emma K. mittheilte, daß
er ſich ihrem Papa vorſtellen und um ihre Hand
bitten dürfe. Sie könne ohne ihn nicht mehr
leben und ihr Vater ſei reich genug, um ſeinen
Kindern die freie Wahl ihres Gatten zu geſtatten.
Von ſeinem Chef erfuhr M., daß der Vater
der beiden Mädchen ein begüterter Fabrikant
ſei und es als ein Glück zu betrachten wäre,
dieſer Familie anzugehören. Wer war freudiger
bewegt als M.! Ehe er jedoch den feier-
lichen Gang zu deren Vater antrat, wollte der
junge Mann ſeine geliebte Emma dort zuerſt wieder
begrüßen, wo er die Schweſtern kennen gelernt
hatte auf dem Eislaufplatz. Wie ein Held
des gefrorenen Waſſers flog er auf ſeinen Halifax
den beiden Mädchen entgegen er ſah, daß
Beide errötheten und Beide lächelten. Er faßte
die Hand der Einen und drückte einen innigen
Kuß auf das Handſchuhleder. „O Fräulein
Emma lispelte er. Da that die Andere
einen fürchterlichen Schrei M. kam außer

aſſung, verlor die Balance und fiel nieder.
Leider war dies der kleinere Unfall, der ihm
zugeſtoßen, denn erſt jetzt wurde er gewahr,
welch' entſetzlichen faux-pas er begangen hatte.
Es war Clotilde geweſen, die er für Emma an-
geſprochen hatte. Ein Blick der tiefſten Verach
tung, den die empörte Emma ihm zuwarf, eine
kühne Bogenwendung der kleinen Füßchen
und vorbei war es mit M.'s zukünftigem Glück.
Er ſelbſt verflucht nun ſeine Oberflächlichkeit, die
daran ſchuld war, daß er ſich zu dem betreffen-
den Geſichtchen niemals den Namen merken
konnte.

Muthmaßliches Wetter am 18. Januar 1887.
Vorwiegend trübes, wärmeres Wetter mit Schneefällen.

Kepertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Dienſtag, 18.: Lucia. Wittwoch, 19. Gräfin Lambach.
Donnerſtag, 20.: Goldene Spinne. Freitag, 21.:

Trompeter Sonnabend, 22.: 1, Er muß taub ſein.
2, Delicater Auftrag. 3, Papa hats erlaubt. Ballet
dazwiſchen Sonntag, 23.: Nachmittag Goldene
Spinne. Abends Tannhäuſer.
c c
Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Altes Theater. Dienſtag: Der Raub der Sabi-
nerinnen. Mittwoch: Desdemonas Taſchentuch.
Donnerſtag Boccaccio. Freitag Desdemonas Taſchen
tuch. Sonnabend Der Trompeter v. Säkkingen.

Neues Theater, Dienstag Göthe's Fauß II, Theil.
(Anfang 6 Uhr.) Mittwoch: Das Rheingold. Donners
tag Der ſchwarze Schleier. Freitag Cosi fan tutte.
Sonnabend Ein Sommernachtstraum.

Markt-Berichte.
Halle, 15. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen feinſter
über Notiz 150 160 M., Landweizen bis 65, feinſter
über Notiz. Roggen, feſt, 133 138 M., Gerſte, ruhig, f.
Sort. gefr., Chevaliergerſte 160 182 M., Hafer, ruhig,
120 423 M Raps ohne Angebot. Mohnſamen 43--44,50
M. Victoria- Erbſen 150 170 M., feine beſſer bezahlt.
Kümmel ohne Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto,
gefragt, 35— 36,00 M, bei feſter Stimmung höher.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 200
Kilo Netto. Linſen 28--40 M., Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80--84, Weiß
60 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Mohn-
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,765 M,

Weizenſchaalen 8,25 8,50 M., Weiz-engrieskleie 8,50
Ve., Malzkeime helle 9,50 10,60 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,60 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 46,50 M Solaröl 0,825,/30 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proe ſtill, Kartoffel- 37,75 M.

Leipzig, 15. Januor Weizen, ruhig, per 000 kg netto
loco hieſ. 164 169 M. bez feinſter über Notiz, fremder
200--210 M nominell. Roggen, ruhg, per ſ090 Kg. hieſ.
netto loco 136 40 M bz. Br, fremder 139 M. bez.
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 1000 Kg.
netto loco hieſ. 130--150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz
Futtergerſte 115 120 Mk. bz., Hafer per 1000 kg
netto loco hieſiger 118 120 M. bez, Mais per
0060 Kg netto loco amerikaniſcher u. Donau 122 125 M.
Br., alter rumän, 120 130 M bez. do. neuer 120--130 M. bz.
Raps pr. 1000 kg netto nominell. Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 11,50 12,0 M. bez, Rüböl, feſt, pr 100
kg netto loco flüſſiges 46,00 M. bez., gefrorenes 45,50 M.
Sr. gririto, feſter, per 10,000 197, ohne Faß loco 37,70
M. bez

Magdeburg, 15. Januar. Land Weizen 162-166
M., Werß- Weizen 160 164 M., glatter engl. Weizen
54 159 M., Rauh Weizen 146 152 M., Roggen

132 135 M., ChevalierGerſte 160 190 M., Land Gerſte
142 152 M., Hafer 120 128 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10 000 Literprocente loco ohne Faß
37,40 37,70 M.

hv-”vmv—WJv-W„„—Redagetion, Schnellpreſſendruc und Verlag von J. Laidholdt in Merſeburg, Altenb, Schulplatz 5.
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